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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wenn ich das Jahr 2017 rückblickend betrachte, so empfinde ich zunächst einmal große Dankbarkeit. 

Erd- und Seebeben, Tropenstürme, Großbrände haben so vielen Menschen ihr Zuhause, ihr Leben 
genommen – da bekommt das Geschehen vor der eigenen Tür eine besondere Bedeutung. Wir haben 
das Glück, in Sicherheit und Geborgenheit leben zu können und wir von den Wohnstätten tun viel 
dafür, dass dies so bleiben kann.

Erhalten und Gestalten – das ist unsere Aufgabe, die wir auch 2017 mit viel Freude ausgefüllt haben! 
Sechs Tiefgaragen-Sanierungen, Aufzugserneuerungen, Bodenbeläge, Fassadenanstriche, Komplettsanie-
rungen und neue Spielplätze .. . im Großen wie im Kleinen haben wir Hand angelegt, damit Sie sich 
heute und morgen wohlfühlen können.

Zu unserer großen Freude begegnet uns immer mehr Engagement. 
Sei es bei der Frühjahrsputzaktion, Kulturfesten oder kreativem Arbeiten – Sie rücken zusammen  
und feiern zusammen, um eine respektvolle Nachbarschaft zu pflegen. Dafür danke ich Ihnen allen und 
wünsche Ihnen ein schönes Weihnachtsfest und einen gesunden Start ins Neue Jahr.

Georgios Tsomidis 
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Herzlich willkommen: Patricia Mohr

A
ls „dritte Frau im Bunde“ verstärkt Patricia Mohr seit wenigen Wochen 
das Buchhaltungs-Team der Sindelfinger Wohnstätten. Beim Busunter-
nehmen Pflieger und dem Holzgerlinger Unternehmen TechProtect hat 
sie viele Jahre in der Buchhaltung gearbeitet und kümmert sich seit dem 
2. Oktober um das Rechnungswesen unserer Bauprojekte. Aber „Zahlen 
sind nicht alles“ im Leben der 48jährigen Ehningerin.

Die Mutter von zwei erwachsenen Söhnen sucht den beruflichen Ausgleich in Form 
von sportlichen Höchstleistungen. Gemeinsam mit ihrem Ehemann bestreitet sie 
Langstreckenläufe; sei es ein Halbmarathon oder – ganz aktuell – ein Radmarathon 
rund um den Bodensee.

„Ich hab’ einen langen Atem“ sagt sie von sich und beschreibt die Einarbeitung in die 
neuen Projekte als „geduldig, neugierig und mit viel Freude“. Auch wir freuen uns 
über die neue Kollegin und wünschen ihr einen guten Start.

D
ass gegen Ende eines Jahres die Anzahl der Brand-
schäden um rund 40 Prozent* zunimmt gegenüber 
dem Frühjahr und Herbst, hat einen Grund: bren-
nende Adventsgestecke, brennende Weihnachts-
bäume, Silvesterknallerei. Etwa 15.000 Brände – 
die Zahl klingt erschreckend! Was können Sie tun, 

um sicher durch die Kerzenzeit zu kommen?

Kerzen:
·	� Stabile Kerzenhalter 
·	�� Tannengrün bei Kränzen regelmäßig austauschen
·	� Kerzen nie ganz herunterbrennen lassen
·	� Kerzen nie unter Zweigen und Ästen platzieren
·	� Brennende Kerzen immer im Blick behalten
·	� Kerzen am Weihnachtsbaum von oben nach unten  

anzünden und von unten nach oben löschen
·	� Nachglimmende Dochte mit nassem Finger löschen

Aufstellen und Dekorieren:
·	� Baum bis zum Aufstellen in einem Wassereimer auf  

Balkon oder Terrasse deponieren
·	� Leicht brennbaren Weihnachtsschmuck wie Strohsterne 

oder Dekoschleifen vermeiden, auch bei Lichterketten
·	� Baum weit weg von brennbaren Stoffen wie Gardinen, 

Vorhängen und Couch und nicht im Luftzug zwischen  
Tür und Fenster aufstellen

Sicherheit:
·	� Sicherer Weihnachtsbaumständer in Seiltechnik 
	 und idealerweise mit Wassertank kombiniert 
·	� Löscheimer oder Handfeuerlöscher in erreichbarer 

Nähe
·	� Rauchmelder
·	� Selbstlöschende Kerzen
·	� Lichterketten nur mit GS-Zeichen kaufen
·	� Kaputte Lämpchen schnell austauschen
·	� Lichterketten im Niedrigstrombereich sind sinnvoll 

für Familien mit Kindern 

Friede, Freude, Feuerwehr.
Aufgepasst! Es brennt meist schneller als man denkt!

Silvesterknallerei:
·	� Keine Raketen auf dem Balkon oder der Terrasse 
	 anzünden
·	� Brennbare Gegenstände vom Balkon entfernen
·	� Fenster und Dachluken geschlossen halten
·	� Mülltonnen schließen, wenn möglich sogar abschließen
·	� Verantwortungsbewusster Umgang! 
	 Das Zielen auf Personen, Bäume und Gebäude ist tabu 
·	� Nicht in der Nähe von Kirchen, Krankenhäusern, 
	 Altenheimen und brandempfindlichen Gebäuden zünden
·	� Niemals aus der Hand feuern. Geeignete Halterungen: 
	 Getränkekasten und Glasflaschen

Feuerwerkartikel:
·	� Finger weg von Pfusch: keine Artikel ohne BMA-Nummer 

(Bundesamt für Materialprüfung) abfeuern
·	� Bedienungsanleitung und Aufdrucke am Artikel beachten

....so hoch oben ...und trotzdem hat eine 
Silvesterrakete den Balkon erreicht und 
einen großen Brandschaden verursacht! 
Deshalb: GROSSE VORSICHT WALTEN 
LASSEN MIT DEM SILVESTERFEUER-
WERK!
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Räum- und Streupflicht 
bei Schnee und Eis...
ein Blick in den Mietvertrag 
bringt Sicherheit
Nicht für jeden Mieter der Wohnstätten besteht eine 
Räum- und Streupflicht. Nur dort, wo eine Hofkehrpflicht 
festgeschrieben ist, müssen sie selber Hand anlegen. 
Wann, wo und zu welchen Zeiten die Gehwege und/oder 
Hofflächen geräumt werden müssen, definiert die polizei-
liche Umweltschutzverordnung. 

Bitte beachten Sie die Aushänge in den Hauseingängen. Das Netzwerk „Miteinander Füreinander im Eich-
holz” zeigte einen Film zum Thema „Wie geht 
würdevolles Altern mit Liebe?”

D
as sensibel inszenierte Melodram mit James Crom-
well und Geneviève Bujold erzählt von dem be-
wegenden Kleinkrieg eines Mannes, der für einen 
würdevollen Lebensabend an der Seite seiner pfle-
gebedürftigen Frau kämpft. Der kanadische Regis-
seur Michael McGowan inszenierte diese berüh-

rende Liebesgeschichte nach einer wahren Begebenheit. Dank 
liebevoller Detailbeobachtungen wird der Alltag eines Paares 
nachvollziehbar, das sein ganzes Leben miteinander verbracht 
hat. Der abenteuerliche Kleinkrieg gegen Bürokratie und Be-
hördenirrsinn liefert ein ergreifendes Sinnbild für den Kampf 
um ein würdevolles Altern, in dem auch schwierige Themen 
wie Altersdemenz und Pflegebedürftigkeit mit erstaunlicher 
Leichtigkeit eingebunden sind. 

In der anschließenden Gesprächsrunde wurde deutlich, dass es 
sich auch im hohen Alter lohnt, für die Liebe zu kämpfen und 
auch für den Platz, den sie braucht.

S
ehen, hören und schmecken, was fremde Länder zu bieten haben – das 
konnten die Besucher beim diesjährigen Tag der Kulturen. Die bosnische 
Gruppe KUD Dzerdan machte den Anfang mit Folkloretänzen, auch die 
Tanzgruppe der griechischen Gemeinde Sindelfingen präsentierte sich mit 
einer Tanzeinlage. Der afghanischen Musiker Moheb unterhielt mit mo-
dernen Klängen aus einer Heimat und Mario Marino, der schon durch 

zahlreiche Auftritte in der Region bekannt ist, sorgte mit seinen italienischen Schla-
gern für gute Stimmung. Und nicht zu vergessen Holger, der sich um das Techni-
sche gekümmert hat. Es gab Leckeres zu speisen wie Bigos (Sauerkraut, Fleisch und 
Wurst) und Piroggen (Teigtaschen mit Kartoffel-Käsefüllung). Daneben orientali-
sche Spezialitäten wie Couscous (geriebener Hartweizen) mit Gemüse, Hähnchen 
mit Pfannenbrot (Batbot) und Sula Köfte mit Kartoffeln oder Reis. Cevapcici im  
Fladenbrot und natürlich auch Kaffee und Kuchen (Schokokusstorte und Aprikosen-
kuchen) rundeten das Angebot ab. 
Ein besonderer Dank geht an die ehrenamtlichen Helfer und an die Köchinnen  
Sylwia, Ella, Justyna, Fatima, Raffika, Sabrina, an die Familie Osmani, die Frauen von 
NISA, Marlies, Ines und an das Dreamteam aus der Küche, Gülcan, Dao Van und Es-
meralda. Sehr viele Besucher und Bewohner freuen sich schon auf die nächste Ver-
anstaltung im Inseltreff. 

Der Mieter ist verpflichtet, während der Wintermonate auf den 
aufgelisteten Flächen bei Schneefall zu räumen und bei Glätte 
mit abstumpfenden Mitteln ohne Auftausalz zu streuen.
Schnee ist spätestens nach Beendigung des Schneefalls zu 
räumen, Glätte sofort nach Bildung abzustreuen. Eisbildungen, 
denen nicht ausreichend durch Streuen entgegengewirkt wer-
den kann, sind zu beseitigen. Die Bestimmungen der städti-
schen Polizeiordnung sind dabei einzuhalten.

Die Räum- und Streupflicht besteht für den Mieter jeweils zur 
gleichen Zeit wie die Hausreinigungsverpflichtung im Rahmen 
der großen Kehrwoche und dauert von Montag früh bis Sonn-
tagabend. Der Mieter ist verpflichtet, den Bedarf an Reinigungs-
arbeiten, Räumen und Streuen bei Schneefall und Eisbildung 
täglich festzustellen und diese wenn nötig auch täglich/mehr-
mals auszuführen!

DONNERSTAGABENDS: 
Für immer dein!

Folklore, Piroggen und Couscous
Ein sonniger „Tag der Kulturen” im Inseltreff Eichholz
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F
ast schon Tradition ist der Kinderflohmarkt am zweiten 
Freitag nach den großen Ferien. Ein wuseliges Miteinan-
der, viele Verkaufsstände gefüllt mit Legos, Kränen, Pup-
pen, Kuscheltieren, Spielen und Büchern, erhitzte Ge-
sichter beim Feilschen mit den Käufern und Waffelduft 
aus den Räumen des Inseltreff – das waren die Zutaten 

an diesem lebendigen Nachmittag. 
Auch ging so mancher Verkäufer mit der gleichen Menge an 
Spielzeug nach Hause, wie gebracht. 
Von so viel Tauschgeschäften profitiert auch die Umwelt.

Gut besuchtes Repair-Café 
mit hoher Reparaturerfolgsquote

P
assend zur dunklen Jahreszeit waren defekte Lam-
pen der Renner beim Repair-Café. Wenn auch 
nicht alles erfolgreich repariert werden konnte, so 
wurden zumindest die Fehlerquellen entdeckt, um 
zum nächsten Termin die entsprechenden Ersatz-
teile mitzubringen. 

Bei den Näharbeiten standen Hosen kürzen und Reißver-
schlüsse einnähen hoch im Kurs. Auch so manches Top wur-
de dank einiger Stiche um eine Kleidergröße verkleinert. 

Ganz besonders freut sich die Repair-Gruppe über den Zu-
wachs von drei neuen Reparateuren im Team und über 

Stammbesucher 
aus der Innenstadt, 
die gerne unser 
Angebot nutzen. 
So ganz nebenbei 
hat auch der Ku-
chen gemundet 
und es gab viele 
zufriedene Gesich-
ter am Ende des 
Nachmittags. 

K
önigswetter begleitete die letzte Open-Air-Veranstaltung der Reihe „Kul-
tur am Nachmittag“ am 15. Oktober. Auf dem Programm stand schwäbi-
sche Mundartmusik der Gruppe Beidschaschdegga – zu deutsch Landjäger, 
garniert mit kulinarischen Leckereien wie Zwiebel- und Zwetschgenkuchen 
und neuem Wein. Von nicht ganz ungefähr finden sich auch die Essleiden-
schaften der Schwaben in den spitzbübischen, hintersinnigen und mit gro-

ßem Wortwitz versehenen Texten der Gruppe Beidschaschdegga wieder. Sie sorgten 
für reichliche Lacher und erhellende Momente. Musikalisch eingepackt waren die Tex-
te in bekannte Melodien von Folk- und Countryklassikern. Mit einem weiteren Vorur-
teil räumten die beiden Musiker Stefan Wiedner und Thomas Felger an dem Nachmit-
tag auf, dass Mundartmusik keineswegs angestaubt sein muss.

Kultur am Nachmittag mit „Beidschaschdegga” 
Schwäbische Mundartmusik im Inseltreff Eichholz
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A
n Ideen mangelt es der Quar-
tiersarbeiterin Beate Faust 
bestimmt nicht! Gleich zwei 
neue Initiativen setzte sie in 
die Tat um und beide „mit 
vollem Erfolg“. Etwa 50 Men-

schen folgten der Einladung zum Sonn-
tagsbrunch in die Pizzeria Bonavita, wo 
Sefik Hedekoglu zusammen mit der Bä-
ckerin Nuray Altun die räumliche und 
kulinarische Plattform schuf. 
Das respektable Frühstücksbuffet wurde 
gegen Mittag mit Gratin und Ravioli er-
gänzt und die Gäste, ob geladen oder zu-
fällig vorbeikommend, waren begeistert 
und wünschten sich gleich einen künftig 
regelmäßigen Brunch.
„So habe ich mir das gewünscht“, sagt 
Beate Faust. Das stärke die Nahversor-
gung, denn die Gäste gucken auch auf 
die Speisekarte des Lokals und in den Bä-
ckerladen. So erreicht man mehr Bewoh-
nerinnen und Bewohner und kommt mit 
ihnen ins Gespräch.

Auch der erste Tanzabend im Stadtteil-
treff Viehweide war ein voller Erfolg. 
Hier kam zusammen, wer Lust an Be-
wegung und auf Geselligkeit hatte. Alter 
und Hintergrund spielten keine Rolle, 
nur Frauen mussten es sein. Und die-
sen gab Make-up-Artistin Jessica Lang 
im Vorfeld noch Tipps zum natürlichen 
Schminken. Tanzleiterin Dana Kleedehn 
brachte mit vielen internationalen Tän-
zen die Anwesenden in Wallung. Und 
die mitgebrachten kleinen Köstlichkei-
ten wurden in geselliger Runde und mit 
gutem Appetit verzehrt.
Das Kooperationsprojekt von der Quar-
tiersarbeit des Stadtjugendrings Sindel-
fingen und dem NIKA Netzwerk Inter-
kulturelle Arbeit will Oasen schaffen, in 
denen die Frau ganz Frau sein darf. So 
werden neue Energien freigesetzt, die 
der ganze Familie zugute kommen. Bea-
te Faust und Dikea Kypriotu (NIKA) ha-
ben den Abend organisiert und freuen 
sich auf eine Wiederholung im Frühjahr.

Eine finanzielle Notlage 
kann jedem passieren. 
Wenn …
-	�Sie länger oder schwer 

krank geworden sind
-	�Sie den Arbeitsplatz 

verloren haben
-	�sich familiär Entschei-

dendes verändert 
-	� Sie in den Rentenstand kommen 
-	� Sie eine allgemeine Lebenskrise haben
-	� Sie durch Ratenkauf/Kredite den 

Überblick über die eigenen Finanzen 
verloren haben

treten oft unerwartet Zahlungsschwie-
rigkeiten ein.

Statt sich zu öffnen und Rat zu suchen, 
werden aus Scham und Verzweiflung oft 
falsche Entscheidungen getroffen und es 
beginnt eine gefährliche Spirale nach un-
ten. Anstatt die existenziellen Verpflich-
tungen wie Miet- und Energiekosten 
als Erstes zu begleichen werden z.B. die 
größten Drängler wie Gläubiger zuerst 
befriedigt. Aber wussten Sie, dass be-
reits zwei fehlende Mieten zu einer frist-
losen Kündigung wegen Zahlungsverzug 
führen? Wird der Rückstand nicht un-
verzüglich ausgeglichen, droht ca. sechs 
Monate später der Wohnungsverlust und 
es entstehen zusätzliche Kosten durch 
Mahngebühren, Gerichts- und Anwalts-

kosten, Kosten für den Gerichtsvollzie-
her und die Zwangsräumung. Lassen Sie 
es nicht soweit kommen und suchen Sie 
rechtzeitig das Gespräch mit uns.
Wir können gemeinsam eine Lösung  
finden!
Ihre Ansprechpartner dafür sind
Frau Stein - unter
07031 6109-84 oder 
stein@wohnstaetten-sindelfingen.de
Herr Kuzniak - unter
07031 6109-85 oder 
kuzniak@wohnstaetten-sindelfingen.de 
und Sozialmanagerin Frau Sigel 
Telefon 07031-6109-58 oder 
sigel@wohnstaetten-sindelfingen.de 

Zwei gelungene Premieren in der Viehweide

1. Sonntagsbrunch und 1. Tanzabend für Frauen

Mietschulden und kein Ausweg in Sicht? Mietrückstände? Die Wohnstätten helfen weiter!
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A
m 5. Dezember ist Interna-
tionaler Tag des Ehrenamts. 
Das Ziel dieses Gedenk- und 
Aktionstages ist die Aner-
kennung und Förderung eh-
renamtlichen Engagements. 

Stellvertretend für die vielen engagier-
ten „Ehrenamtlichen“ unserer Wohnstät-
ten möchten wir heute Hildegard Meid-
linger vorstellen. Die 75jährige macht 
durch ihren großen Einsatz die Viehwei-
de ein Stück lebens- und liebenswerter.
Seit 1978 lebt die gebürtige Erfurterin 
gemeinsam mit ihrem Ehemann in der 
Ernst-Barlach-Straße – mit einem gran-
diosen Blick weit über die Stadt. In die-
sen 40 Jahren ist dieses Fleckchen Erde 
für sie zu einer Heimat geworden, in der 
sie sich immer wohlgefühlt hat und künf-
tig auch wohlfühlen möchte. „Ist das die 
Basis für’s Ehrenamt?“, fragen wir. Ja und 
nein ... denn Wohlfühlen allein nährt 
noch nicht die Bereitschaft für ein Eh-
renamt. Bei Hildegard Meidlinger ist es 
vielmehr das tiefe Bedürfnis, auch im 
Ruhestand aktiv zu sein, sich einzubrin-
gen, soziale Kontakte zu pflegen, Neues 
zu lernen, Ideen zu haben und umzuset-
zen, statt in den eigenen vier Wänden die 
Rente „abzuhocken“. 
Angefangen hat es mit dem 1. Bürgerfo-
rum des „Soziale-Stadt“-Projekts. Dort 
landete die frisch gebackene Rentnerin 
in der Gruppe für Sport- und Spielplatz-

planung. „Das hat mir aber gar nicht ge-
fallen und ich hab mich entschieden, 
mich als Grünpatin zu engagieren. Im-
merhin habe ich 31 Jahre lang bei Pflan-
zen Kölle gearbeitet ... das Grüne lag mir 
also im Blut.“ Seitdem kümmert sie sich 
u.a. um die 22 Beete rund um’s Haus, die 
sie mit viel Liebe gießt und vom Unkraut 
befreit. Gemeinsam mit Ehemann Ger-
hard werden zudem noch die Rosen am 
Hans-Thoma-Platz gepflegt und es wird 
bei den alljährlichen Putzeten angepackt.

Dem grünen Anfang folgte ein buntes 
Allerlei. „Denn, wenn man einmal ange-
fangen hat, kommt immer mehr dazu.“ 
Und deshalb tanzt die drahtige Oma von 
neun Enkeln und zwei Urenkeln auf vie-
len Ehrenamt-Parketten. Da ist zum ei-
nen die dreimal jährlich erscheinende 
Stadtteilzeitung. Über die Inhalte disku-
tieren, mal einen Bericht erstellen und 
Texte korrigieren ist eine neue, spannen-
de Herausforderung, die „im Kopf jung 
hält“. Zudem sind da die Verkehrspro-
jektgruppe, das Seniorencafé, das Stadt-
teilfest und das Café auf der Weide, die 
sie auf Trab halten. Als Hauspatin knüpft 
sie erste Kontakte zu den Neuankömm-
lingen und versucht diese in die Gemein-
schaft zu integrieren. „Es beginnt mit 
Klingelputzen, bei dem ich immer ein 

Blümchen in der Hand 
habe. Das öffnet die  
Herzen und Türen. Ziel 
ist natürlich, dass alle 
Neuankömmlinge zum 

Neumietertreffen kommen, was leider 
nicht immer gelingt.“ Aber Hildegard 
Meidlinger lässt sich dadurch nicht ent-
mutigen ... sie geht auf die Menschen zu 
und kümmert sich auf ihre sehr charman-
te Art um das Gemeinwohl. Und wenn 
sie nachts um 23 Uhr einen lärmenden  
Kicker vom Rasen vor dem Haus holt, 
muss sie sich auch mal Kommentare an-
hören wie „Bist du Hausmeister?“. 

Aus dem großen Engagement sind auch 
tolle Freundschaften gewachsen. Große 
Wohneinheiten bedeuten eben nicht au-
tomatisch Anonymität. Ganz im Gegen-
teil. Hinter den Türen gibt es viele ein-
same Menschen, die den Kontakt nach 
Außen suchen, sich aber nicht trauen. 
Hier möchte Hildegard Meidlinger noch 
mehr tun und bemüht sich, die Schale zu 
knacken. „Es ist ein schwerer Weg“ und 
sie freut sich über die wenigen Fälle, in 
denen es gelingt.

Was sie sich wünscht zum Tag des  
Ehrenamts? Mehr Unterstützung durch 
kleine Kurse, bei denen sie dazuler-
nen kann. Und: mehr freiwillige jüngere  
Helfer, die auch körperlich besser an-
packen können, als „die Alten“. Leider  
zucken vor dem „Ehrenamt“ noch zu viele  
zurück.
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In technischen Notfällen
erreichen Sie die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 7:30–12 Uhr 	 Mo.–Mi. 	13–16 Uhr
	 Do. 	 13–17:30 Uhr
Bei technischen Notfällen montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und  
freitags ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen steht für Sie  
ein technischer Notruf zur Verfügung. 

0172 71 97 679 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen Hausmeister 
oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu erreichen ist.

„Bist du Hausmeister?”
Ein Gespräch mit 
Hildegard Meidlinger 
zum „Tag des Ehrenamtes.”
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Fallstricke bei der Patientenverfügung
Die richtigen Formulierungen für eine 
Patientenverfügung zu finden, ist kniff-
lig. Selbst wenn dieses Dokument vor-
liegt, sind Angehörige, Betreuer und 
Mediziner in der Extremsituation oft 
verunsichert. Das liegt auch daran, dass 
die Gerichte die Verbindlichkeit einer 
Patientenverfügung seit vierzehn Jahren 
immer wieder einschränken oder aufhe-
ben.

Erst im Juli 2016 hatte der Bundesge-
richtshof die Patientenverfügung einer 
Frau für unwirksam erklärt, weil deren 
Inhalt zu ungenau war. Trotz der Ab-
lehnung „lebenserhaltenden Maßnah-
men“ wurde die künstliche Ernährung 
einer 72-jährigen Schwerkranken fort-
gesetzt. Zuvor hatten sich die Töchter 
über die angemessene Weiterbehand-
lung der Mutter gestritten. „Was genau 
soll gemeint sein, wenn in einer Patien-
tenverfügung von lebensverlängernden 
Maßnahmen gesprochen wird?“, fragt 
Paul Brandenburg. Der Mediziner und 
Gründer des Onlineunternehmens DI-
PAT hält bereits das Trinken eines Gla-
ses Wassers für eine lebensverlängernde 
Maßnahme und nicht nur die “künstli-
che Ernährung” über eine Magenson-
de. Wenig Aussagekraft haben Begriffe 
wie „qualvolles Leiden“, „Apparatemedi-

zin“ oder „unwürdiges Dahinvegitieren“. 
Auch die Aufforderung, ein „würdevolles 
Sterben zu ermöglichen, wenn ein The-
rapieerfolg nicht mehr zu erwarten ist“, 
ist nach Auffassung der Justiz zu pau-
schal. Stattdessen sollte die Patientenver-
fügung möglichst konkrete Äußerungen 
zu künstlicher Ernährung, künstlicher 
Beatmung, Schmerzbehandlung, Wie-
derbelebung und Organspende beinhal-
ten. 

Welche Patientenverfügung passt zu mir?
Die konkrete Aufzählung einzelner Situ-
ationen und Maßnahmen ist anspruchs-
voll und umfangreich – und für medizi-
nische Laien ohne Hilfe nicht zu leisten. 
Deshalb ist die Beratung durch den 
Hausarzt oder Hospizvereine ratsam. So 
kann der überwiegende Teil möglicher 
Krankheiten und Behandlungen abge-
deckt werden. 

Anregungen und Formulierungshilfen, 
wie eine Patientenverfügung aussehen 
kann, finden sich in einer Broschüre des 
Bundesjustizministeriums. Da die Vor-
stellungen über Leben und Sterben aber 
sehr unterschiedlich sind, sollte die Pati-
entenverfügung an individuelle Überle-
gungen angepasst sein.
Sich eigenes Leiden und Sterben auszu-
malen, ist schwer, wenn man aktuell bei 

guter Gesundheit ist. Ebenso unvorstell-
bar ist der Gedanke über längere Zeit das 
Bewusstsein zu verlieren. Dennoch kann 
es beruhigend sein, Ärzten und Angehö-
rigen eine Richtung vorzugeben, wie die 
mögliche Behandlung im Ernstfall aus-
sehen könnte. Neben konkreten medi-
zinischen Anweisungen kann eine Pati-
entenverfügung auch durch persönliche 
Wertvorstellungen, religiöse Anschau-
ung und die Einstellung zum eigenen Le-
ben und Sterben ergänzt werden. 

Folgende Überlegungen können dabei hel-
fen: 
-	� Möchte ich möglichst lange leben? 

Oder ist mir die Qualität des Lebens 
wichtiger als die Lebensdauer, wenn 
beides nicht in gleichem Umfang zu 
haben ist? 

-	� Welche Rolle spielen Familie oder 
Freunde für mich? Kann ich fremde 
Hilfe gut annehmen? Oder habe ich 
Angst, anderen zur Last zu fallen? 

-	� Wie habe ich Leid, Behinderung oder 
Sterben anderer erlebt? 

-	� Wie bin ich mit eigenen Schicksals-
schlägen oder Krankheiten fertig ge-
worden?

Im Fall einer schweren Erkrankung emp-
fiehlt es sich, die Patientenverfügung vor 
allem auf die konkrete Situation abzu-

Schicksalsschläge wie Schlaganfall , Demenz oder unheilbare Krebserkrankungen können das Leben 
schlagartig verändern. Was aber passiert mit uns, wenn die Krankheit uns bewusstlos macht, so dass 
wir nicht mehr über uns selbst bestimmen können? Damit die behandelnden Ärzte im Ernstfall eine 
Entscheidung in unserem Sinne treffen, kann eine vorsorgliche Patientenverfügung sinnvoll sein.

Vorsorge mit der Patientenverfügung
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stimmen. Dabei spielen der Krankheits-
verlauf, mögliche Komplikationen und 
verschiedene Behandlungsmöglichkei-
ten eine Rolle. Die Patientenverfügung 
kommt aber nur zur Anwendung, wenn 
der Patient nicht mehr in der Lage ist, ei-
ner Behandlung zuzustimmen oder sie 
abzulehnen. Falls der Patient eine Ent-
scheidung treffen kann, ist die Patienten-
verfügung hinfällig. 

Die Vorsorgevollmacht
Im Zusammenhang mit der Patienten-
verfügung empfiehlt sich auch eine Vor-
sorgevollmacht. Mit diesem Dokument 
beauftragen Patienten eine vertraute 
Person, in ihrem Sinne zu entscheiden 
– nicht nur in medizinischen Fragen. 
Sie erledigt Bankgeschäfte und verwal-
tet das Vermögen, trifft Entscheidungen 
über die medizinische Behandlung oder 
kündigt die Wohnung, wenn ein Umzug 
ins Pflegeheim ansteht. Ebenso wie bei 
der Patientenverfügung gibt es aber auch 
für die Vollmacht kein allgemein gültiges 
Standardformular. Sie sollten also selber 
festlegen, ob der Bevollmächtigte ledig-
lich die vermögensrechtlichen Angele-
genheiten regeln oder auch über persön-
liche Dinge entscheiden soll. 

„Als gesunder Mensch eine konkrete Pa-
tientenverfügung zu verfassen, ist oft 

schwierig", erläutert der Medizinethi-
ker Ralf Jox vom Institut für Ethik an der 
Universität München. "Eine Vorsorge-
vollmacht dagegen macht immer Sinn, 
weil jeder Mensch, auch vorübergehend, 
nicht entscheidungsfähig sein kann.“ Es 
können auch mehrere Bevollmächtig-
te eingesetzt werden. Um Kompetenzge-
rangel zu vermeiden, sollten die Zustän-
digkeitsbereiche aber klar voneinander 
abgegrenzt sein. 
Möglich ist auch einen Ersatzbevoll-
mächtigten zu bestimmen, falls der Be-
vollmächtigte seiner Aufgabe nicht nach-
kommen kann. 

Sowohl Vollmacht als auch Patienten-
verfügung müssen nicht zwingend nota-
riell beurkundet sein. Beide können mit 
der Hand oder am Computer verfasst 
sein. Wichtig ist die eigenhändige Unter-
schrift mit Datum und Ort. 

Eine kostenlose Beratung bekommen 
Sie beispielsweise bei der Bundeszentral-
stelle Patientenverfügung, Hospizverei-
nen sowie kirchlichen Einrichtungen.

Der Humanistische Verband Deutschland 
(HVD) bietet die Möglichkeit, eine Pati-
entenverfügung und bei Bedarf auch Vor-
sorgedokumente gegen Gebühr zu hin-
terlegen  (www.patientenverfuegung.de). 

Weitere Informati-
onen zu Patienten-
verfügung und Vor-
sorgevollmacht: 
Broschüren des Bundesjustizmi-
nisteriums: www.bmjv.de
Informationen der Bundesärztekammer: 
vorsorgeregister.de
Privater Onlinedienst: www.dipat .de

Tipp:  
Das Vorsorge-Set: 
Patientenverfügung, 
Testament, Betreu-
ungsverfügung, 
Vorsorgevollmacht
Der Ratgeber führt Schritt 
für Schritt durch al le wichtigen Formu-
lare: die Patientenverfügung, Vorsor-
gevol lmacht und Betreuungsverfügung. 
Al le Formulare sind im Buch enthalten 
und lassen sich ganz leicht heraustren-
nen und abheften. Es wird auch erklärt , 
wie Sie ein Testament verfassen und Ih-
ren "Digitalen Nachlass" organisieren. Im 
"Digitalen Nachlass" wird festgelegt, wie 
mit Online-Konten und weiteren Daten im 
Internet nach dem Tod umgegangen wer-
den sol l . Sti f tung Warentest, 12,90 Euro

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Vorsorge”

Patientenverfügung
Leiden – Krankheit – Sterben
Wie bestimme ich, was medizinisch unternommen 
 werden soll, wenn ich entscheidungsunfähig bin?

BetreuungsrechtMit ausführlichen Informationen zur Vorsorgevollmacht

BetreuungsrechtMit ausführlichen Informationen zur Vorsorgevollmacht
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Nur 60 Minuten: 
Codes knacken gegen die Zeit

I
n Live Escape Games geht es um das 
gemeinsame Lösen von Rätseln, die 
ganz unterschiedlicher Natur sein 
können. 

Gerätselt wird in der Gruppe, meist 
in einer Größe von 2 bis 6 Personen. 
Der Clou: Man wird in einen Raum ge-
sperrt und muss in einer vorgegebenen 
Zeit den Schlüssel finden, 
der die Tür öffnet, sodass 
man dem Raum entflie-
hen kann. Wie man an den 
Schlüssel gelangt? Hinwei-
se erhält man durch die 
Rätsel, die es in der Grup-
pe zu lösen gilt. Die Live 
Escape Games erfreu-
en sich zunehmender Be-
liebtheit und mittlerweile gibt es vie-
lerorts die Möglichkeit, sich aus einem 
verschlossenen Raum zu rätseln. 

Live Escape Games sind ein neuer Markt, 

"Als eingeschworene „Drei Frage-
zeichen” Fans und aufgrund der 
Tatsache, dass Menschen schein-
bar seit jeher eine Affinität zu 
Rätseln und Knobeleien haben, 

ließ uns der Gedanke nicht mehr 
los, daraus etwas umzusetzen." 
so Sebastian Gerding und Fabian 
Hecht, Gründer von TeamEscape.

der weltweit für Spannung und Begeiste-
rung sorgt. Der Ursprung der Idee liegt 
im Bereich der Computerspiele. In „Es-
cape Games“ oder „Point and Click Ad-
ventures“ bewegen sich die Spieler durch 
virtuelle Welten, kombinieren Hinweise 
und lösen Rätsel. Dieses Prinzip wurde 
zunächst in Asien in die reale Welt über-
tragen.

So schnell wie das Kon-
zept weltweit Fuß gefasst 
hat und auf unglaubliches 
Interesse stößt, ist es fast 
einmalig in der Geschich-
te des Freizeitmarktes.

TeamEscape® ist das erste 
deutschlandweite Live Es-
cape Game. Die meisten 

Standorte und Stories befinden sich des-
halb naturgemäß in Deutschland. Aber 
auch international ist TeamEscape® ver-
treten, z.B. in Oslo, in Kairo und in Ku-
wait.

Stellt Euch vor, Ihr befindet euch 
gemeinsam mit Freunden, Familie oder 
Kollegen in einem mysteriösen Raum. 
Plötzlich schließt sich die Tür und eine 
Uhr fängt an zu ticken. Jetzt zählt nur 
Eins: "Löst alle Rätsel, um aus dem 
Raum zu entkommen!"

Tipp:
Ein Raum, ein Team, ein Ziel. 
Bei TeamEscape muss man manchmal 
Dinge auf den Kopf stellen und Alltägli-
ches mit anderen Augen betrachten, um 
das Escape Game zu lösen. Mit Liebe 
zum Detail und einem spannenden Mix 
aus Action, Spaß und kniffligen Rätseln.
38 Escape Rooms in 17 Städten auf der 
ganzen Welt. www.teamescape.com
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Eintritt für 

zwei Personen 
zu verlosen!
Stichwort: 

„TeamEscape”
+Standort
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Diesen Trend hat der KOSMOS Ver-
lag aufgegriffen und daraus eine Brett-
spiel-Variante entwickelt. „EXIT – Das 
Spiel“ holt die Stimmung der Live Escape 
Games ins heimische Wohnzimmer. Das 
innovative Spielprinzip funktioniert bei 
„EXIT – Das Spiel“ genau wie in realen 
Räumen – nur eben ohne Raum, denn 
der steckt in der Spieleschachtel. Zu Be-
ginn stehen den Spielern lediglich eine 
Decodier-Scheibe und ein geheimnisvol-
les Buch inklusive Abbildung eines Rau-
mes zur Verfügung. Mit etwas Kombi-
nationsgabe, Teamgeist und Kreativität 
entdecken die Spieler nach und nach im-
mer mehr Hinweise, knacken Codes, lö-
sen Rätsel und kommen der Freiheit je-
des Mal ein Stück näher. Seit diesem 
Herbst gibt es auch Einsteigerspiele, die 
das Team vor etwas leichtere Rätsel stel-
len und auch etwas mehr Story als die 
bisherigen Spiele enthalten. Die Rätsel-
abfolge ist komplett linear gestaltet, das 
Hilfssystem vereinfacht. So weiß das 
Team immer, an welchem Punkt im Spiel 
es steht.

Inka und Markus Brand heißen die Au-
toren von EXIT – Das Spiel. Vor der Ent-
wicklung der EXIT-Reihe und später zu 
Recherchezwecken besuchten sie viele 
Live Escape Räume und waren fasziniert 
von dem Teamgefühl, das sich einstellt, 

TIPP:
Das Spiel: "Die verlassene Hütte"
Eine stürmische Nacht, eine Autopanne 
und eine verlassene Hütte im Wald, in 
der die Spieler Unterschlupf suchen. Am
nächsten Morgen sind alle Türen und 
Fenster mit Zahlenschlössern verriegelt. 
Einziger Anhaltspunkt: ein Buch und eine
merkwürdige Drehscheibe. Werden sie es 
schaffen, dem perfiden Spiel eines ge-
heimnisvollen Unbekannten zu entkom-
men?
Kosmos Verlag, Spieleranzahl 1 bis 6,
Altersempfehlung ab 12 Jahren
Dauer ca. 45 bis 90 Minuten
Preis ca. 13 Euro.

wenn alle gemeinsam versuchen, dem 
Raum zu entkommen. 
Im Interview sprechen sie darüber, was 
ihnen bei der Entwicklung des Spiels be-
sonders wichtig war und was das Beson-
dere an den EXIT-Spielen ist. 

Was war Euch bei der Entwicklung der 
Event-Spiele besonders wichtig? Und 
was war besonders knifflig?

Wir wollten in erster Linie natürlich das 
spannungsgeladene Teamgefühl an den 
Spieltisch holen. Auch bei unseren Exit-
Spielen muss die Gruppe gemeinsam 
verschiedene Rätsel lösen. Wir haben 
schnell festgestellt, dass unsere Testspie-
ler ähnlich tief in das Spiel eintauchten, 
wie es unsere Mitstreiter in den Räu-
men taten – und dazu musste man sie 
gar nicht einsperren. Der größte Erfolg 
für das Team liegt tatsächlich im Lösen 
der Rätsel, nicht im Öffnen von realen 
Schränken, Türen oder Tresoren. Und so 
ist es wirklich möglich, ein ganz ähnli-
ches Gefühl wie in den Räumen auch da-
heim am Tisch zu erzeugen.

Was unterscheidet die EXIT Spiele von 
anderen Spielen – sowohl in der Ent-
wicklung als auch im Spielgefühl?

Die EXIT-Spiele können – wie ihre Vor-
bilder, die Live-Räume – nur einmal ge-
spielt werden. Danach kennt man die Lö-
sung und darf sich auf ein neues, anderes 
Abenteuer freuen. Besonders hervorzu-
heben ist, dass das Spielmaterial zum Lö-
sen von Rätseln gefaltet, beschriftet und 
zerrissen werden darf, soll und manch-
mal sogar muss. Während der Entwick-

lung der Rätsel merkten wir schnell, dass 
sich hierdurch ganz neue Möglichkeiten 
für uns boten. Wenn beispielsweise eine 
Spielkarte am Ende des Spiels gar keine 
Karte mehr sein muss, kann man deut-
lich mehr mit ihr anstellen und die Rät-
sel sind so deutlich vielfältiger.

Welche Strategie empfehlt Ihr Spielern, 
die EXIT zum ersten Mal spielen?

Alle Rätsel sind logisch aufgebaut. Wenn 
ihr anfangt, zu sehr um die Ecke zu den-
ken, dann läuft das garantiert in die fal-
sche Richtung. Also immer einen kühlen 
Kopf bewahren und wenn es mal nicht 
läuft, ruhig eine Hilfekarte nehmen! 
Vielleicht hilft es auch zu wissen, dass 
keiner der Autoren in Mathe jemals über 
eine vier hinaus gekommen ist.
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Stichwort: 

„EXIT”



Der Kaminabend, die kuschelige Wollde-
cke, der heiße Tee, ein gutes Buch. Es gibt 
genug Gründe sich auf gemütliche Win-
terabende in den eigenen vier Wänden 
zu freuen. Warm eingepackt kann auch 
der Winterspaziergang in eisiger Kälte 
zum Genuss werden. Für unsere Haut ist 
der Wechsel von Heizungsluft und Mi-
nusgraden allerdings eine Herausforde-
rung. Wir merken es vor allem im Ge-
sicht: Wenn die Haut zu trocken wird, 
spannt und juckt sie. Cremes, Lotions 
und Masken sind dann oft eine Wohltat. 

Statt Fertigprodukte im Drogeriemarkt 
einzukaufen, können wir auch selber 
kreativ werden. Die eigenen Kosmeti-
ka selbst herzustellen, ist weniger kom-
pliziert als man denkt und kann ebenso 
viel Spaß machen wie Kochen. Zutaten, 
eigene Vorlieben und die Arbeitsweise 
entscheiden darüber, was am Ende he-
rauskommt. Der Vorteil der selbstge-
machte Mixtur liegt auf der Hand: Man 
kennt die Inhaltsstoffe und genießt Duft 
und Textur intensiver als beim gekauften 
Produkt. Mit wenig Aufwand lassen sich 
Badesalze, Körperöle oder Peeling her-
stellen, die nach Zitrus, Rose oder La-
vendel duften.
Auch zum Verschenken sind selbst an-
gerührte Cremes und Lotions eine tolle 
Idee. Einfache Rezepte, die jeder umset-
zen kann, verspricht Christina Krauss in 

ihrem Buch 
„Natürlich schön im Winter“. 

DIE WICHTIGSTEN ZUTATEN: 
Kräuter, Bäume und Blüten

In der Naturkosmetik sind Pflanzen oder 
Pflanzenteile die Hauptakteure. Basili-
kum, Rosmarin oder Minze finden wir 
entweder auf dem eigenen Fensterbrett 
oder im Supermarkt. Die Blätter der 
Kräuter werden getrocknet oder als ge-
mahlenes Pulver verwendet. Wer Wald, 
Wiese oder Garten vor der Tür hat, kann 
auch Tannen-, Fichten- Kiefernadeln 
oder Birkenknospen sammeln. Am bes-
ten werden die Nadeln und Knospen bei 
trockenem Wetter gesammelt. Zusätzlich 
sollten sie über Nacht auf einem Stück 
Zeitungspapier austrocknen, bevor sie 
weiterverarbeitet werden. 

Beim Aufguss werden die Pflanzenteile 
wie Tee mit kochendem Wasser übergos-
sen. Nach 10 bis 15 Minuten werden die 
Pflanzen abgesiebt. Verwendet wird aber 
die Flüssigkeit, welche die Inhaltsstof-
fe aus Kiefer oder Rosmarin aufgenom-
men hat. Aufgüsse werden für Bäder, Ge-
sichtswasser und Haarpflege verwendet. 
Nachteil ist, dass sie nur wenige Tage im 
Kühlschrank haltbar sind. 
Länger haltbar sind Ölauszüge. Sie brau-

chen allerdings mehr Zeit. Die frischen 
Kräuter werden zerkleinert, kurz ge-
trocknet und anschließend in Öl ge-
tränkt. Oliven-, Mandel- und Jojoba-
öl eignen sich gut dazu. Die Flasche mit 
dem Kräuteröl sollte dann zwei Wochen 
ruhen und zweimal täglich geschwenkt 
werden. Nachdem die Pflanzenteile 
durch ein Tuch oder einen Teefilter gefil-
tert werden, füllt man das Öl am besten 
in dunkle Vorratsflaschen. 

Die Öle kann man pur als Körper- und 
Massage verwenden, als auch als Zutat 
für Cremes, Butter und Lotionen. 

Honig und Wasser
Honig wirkt beruhigend auf die Haut, 
bindet Feuchtigkeit, glättet und fördert 
die Durchblutung. Naturbelassener Ho-
nig aus dem Bioladen ist am besten für 
die Herstellung von Kosmetik geeig-
net. Auch Wasser ist eine kostbare Zutat. 
Zu viel davon kann allerdings Bakterien 
oder Schimmel verursachen. Am besten 
sollte es abgekocht und durch einen Kaf-
feefilter gegossen werden. 

Milchprodukte
Joghurt, Sahne oder Milch enthalten 
Fette, die unseren eigenen natürlichen 
Hautfetten sehr ähnlich sind. Milchsäu-
re wirkt wie ein sanftes mildes Peeling 
und löst Verhornungen. Die Haut wird 
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belebt und bekommt ein frisches gesun-
des Aussehen. Die Vitamine A, D, E und 
viele B- Vitamine machen Milchproduk-
te zu wichtigen Bestandteilen in der An-
ti-Aging-Pflege. Sahne und Milch sorgen 
außerdem dafür, dass sich beispielsweise 
Wasser und Öl vermischen. Ein Schuss 
Milch im Badeöl lässt das Öl von der 
Wasseroberfläche verschwinden. 

Salze
Meersalz enthält 97 Prozent Natrium-
chlorid und unterscheidet sich damit so 
gut wie gar nicht von Kochsalz. Das Salz 
aus dem Toten Meer besteht dagegen 
hauptsächlich aus aus Magnesiumchlo-
rid. Außerdem finden sich weitere Mi-
neralstoffe wie Kalzium, Kalium und Jod 
darin. Seine pflegende Wirkung ist seit 
der Antike bekannt. 

Himalaya Salz ist ein Steinsalz aus Pa-
kistan, das etwas mehr Eisenverbindun-
gen als Kochsalz enthält. Daher auch die 
zartrosa Farbe, die es für das Badezim-
mer attraktiv macht. 
Etwas exotischer wirkt das schwarze Ha-
waiisalz. Ein weiteres Spezialsalz ist Ep-
somsalz. 
Es wird gern für muskelrelaxierende 
oder reinigende Detox-Bäder genutzt. 

Erden
Erden sind feine Gesteinspülverchen und 
bestehen hauptsächlich aus Quarz und 
Silikaten. Alle Erden sind reich an Mi-
neralien und Spurenelementen. Sie besit-
zen eine große Oberfläche und nehmen 
Schmutz und Fette auf. Die Haut wird 
gereinigt. 
Es gibt weiße, blaue, gelbe, rote und grü-
ne Tonerde. Welche Erde am besten 
passt, richtet sich nach dem Hauttyp. Die 
grüne Tonerde ist für alle Hauttypen ge-
eignet. 

Ätherische Öle 
Ätherische Öle sind Mischungen aus 
flüchtigen und fettlöslichen Substanzen. 
Sie werden meist durch Wasserdampfde-
stillation aus Blüten, Blättern und Wur-
zeln, aber auch aus Samen und Harzen 
gewonnen. Sie wirken anregend, ausglei-
chend, oder entspannend. 

Ihre Duftstoffe sind vielfältig. Orangen-
duft soll im Winter gegen trübe Stim-
mung helfen. Durch den Duft wird die 
Produktion des lichtabhängigen Hor-
mons Melatonin aktiviert. Rosmarinöl 
bringt den Kreislauf in Schwung und La-
vendel entspannt. 

In „Natürlich schön im 
Winter” zeigt Apothe-
kerin und Gründerin von 
Greenglam Dr. Christ i-
na Kraus aufregende Re-
zepte für Ihre individuel-
le Körperpf lege. Mithi l fe 
verständl ich erklärter An-
leitungen entstehen Schritt für Schritt 
Gesichtscreme, Bodylotion, Shampoo, 
Deo oder Peeling aus natürl ichen Zu-
taten für die besonderen Bedürfnisse 
der Haut während der kalten Jahreszeit . 
Ein ausführl icher Grundlagentei l infor-
miert über die benötigten Komponenten 
für eine nachhalt ig hergestel l te Kosme-
tik, sodass der Einstieg auch ohne Vor-
kenntnisse gel ingt . Verwöhnen Sie Haut 
und Seele mit sanften Pf legeprodukten 
zum Selbermachen und entdecken Sie 
die Kraft Ihrer natürl ichen Schönheit ! 
(EMF-Verlag, 15,99 Euro)

Unsere Nagelhaut schützt die Nagelplatte 
gegen das Eindringen von Keimen. Wird sie 
verletzt, können schmerzhafte Entzündungen 
entstehen. Umso wichtiger, dass wir die zarte 
Haut geschmeidig halten – zum Beispiel mit 
wunderbaren Öl, das Winterhände pflegt.

Zünden Sie Kerzen an und 
verwandeln Sie Ihr Bade-
zimmer in eine Oase für alle 
Sinne: Die Blüten von „Dark 
Diva“ funkeln wie Juwelen 
auf dem samtigen, dunklen 
Wasser, sein Duft ist schwer 
und verführerisch – wie aus 
Tausendundeiner Nacht.

Zutaten:
20 g Mandelöl
10 g Jojobaöl
10 g Avocadoöl
10 g Traubenkernöl
5 g Rizinusöl
2 Kapseln Vitamin E
3 TRP ätherisches Zitronenöl
2 TRP ätherisches Limettenöl
1 TRP ätherisches Kamillenöl

Zubereitung:
Mischen Sie alle Zutaten in 
einem Glasbecher 
(Vitaminkapseln einstechen) 
und füllen Sie das Öl in eine 
Flasche mit Pipette oder 
in eine Roll-on-Flasche.

Zubereitung:
1. Geben Sie das Salz in eine 
große Schüssel und fügen Sie die 
ätherischen Öle tropfenweise
hinzu. Rühren Sie dabei alles mit
einem Löffel gut um.
2. Fügen Sie die getrockneten 
Blüten hinzu und mischen Sie 
alles gut durch, bevor Sie das Salz 
in schöne Gläser umfüllen. Mit 
aufgelegtem Deckel 2 Wochen 
ruhen lassen, dann verschenken 
… oder selbst genießen.

Zutaten:
900 g Black-Lava-Salz Hawaii
10 TRP ätherisches Ylang-Ylang-Öl
8 TRP ätherisches Sandelholzöl
6 TRP ätherisches Jasminöl
6 TRP ätherisches Neroliöl
5 TRP ätherisches Blutorangenöl
5 TRP ätherisches Rosenöl
5 TRP ätherisches Vanilleöl
1 TRP ätherisches Vetiveröl
1 TRP ätherisches Patchouliöl
3 g getrocknete Kornblüten
2 g getrocknete Goldmelisseblüten

Passende Dosen, Fläschchen & Co. be-
stel len Sie einfach im Internet, z.B. hier: 
www.cosmopura.de/kosmetikbehaelter/

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Winter”
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3
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1112
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14

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Ober-
grenzen

Autor
von
‚Peer
Gynt‘

Vorname
d. Ebner-
Eschen-
bach

ver-
dorben

kleine
Deich-
schleuse
enthalt-
samer
Lebens-
stil

Vorname
des
Malers
Cranach

Bild von
da Vinci
(‚... Lisa‘)

Schwer-
metall

eng-
lischer
Gasthof

das
Ich
(latein.)

Erbauer
der
Arche

Staat in
Südost-
europa

UNO-
General-
Sekretär
(Ki-moon)

Teil des
Pfeil-
bogens

Käufe-
rin

Utensil
zur
Haar-
pflege

Entfüh-
rungs-
opfer

altröm.
Philo-
soph
† 65

verwun-
derte
Frage,
wirklich?

Riesen-
schlange

katalo-
nischer,
mallorq.
Artikel

histor.
Reich
in West-
afrika

weib-
liches
Haustier

veraltet:
Onkel

Blumen-
gebinde
aus
Stein

Soft-
ware-
nutzer
(engl.)

franzö-
sische
National-
fahne

englisch:
eins

Kapital-
bringer,
Investor

franzö-
sisch:
man

Harn-
säure-
salz

Füchsin

italie-
nisch:
Liebe

Gipfel
in den
Walliser
Alpen

oberster
Gott
Assy-
riens

die
neue
Welt

Stadtteil
von
München

Auf-
schlag-
verlust
(Tennis)
franzö-
sischer
unbest.
Artikel
Sänger
der 60er
(Billy) †

Merk-
wort

aus
Fels

Fremd-
wortteil:
hinein

spani-
scher
Artikel

zuvor

franzö-
sischer
Artikel
roman-
tisches
Liebes-
erlebnis

Fremd-
wortteil:
zwischen

Abk.:
im
Ruhe-
stand

fertig-
gekocht

das An-
sehen
einer
Person

Frauen-
kurz-
name

Turner-
abtei-
lung

‚Elfen-
könig‘

Spitz-
name
Eisen-
howers

Serie

Musik-
richtung

seeli-
scher
Schock

Buch der
Bibel

Not-
vorräte

stehen-
des Ge-
wässer

ein Ver-
kehrs-
zeichen

Strom
in
Sibirien

künst-
liche
Welt-
sprache

deutsche
Airline
(Abk.)

Teil des
Kranken-
hauses
(Abk.)

Schnee-
hütte der
Eskimos

mit
Freude

ital.
Rechts-
gelehrter
† 1220

Militär-
schüler

nieder-
ländisch:
eins

Figur aus
‚Kauf-
mann v.
Venedig‘

Ausruf
des
Schau-
derns

Unser Kreuzworträtsel

Unsere Sudokus
LEICHT SCHWER

Unter allen richtigen Einsendungen verlosen 
wir die ersten Aufstellbücher aus dem Hause 
Langenscheidt. Mit einer Mischung aus wunder-
schönen Bildern und inspirierenden Sprüchen 
und Zitaten. Für alle Liebhaber von Sprache und 
Kultur. Sie können wählen zwischen: Enjoy life!, 
J’aime la vie!, O dolce vita! und ¡Viva la vida!
�  (Teilnahmebedingungen: Seite 2)
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MUSIK: „Christmas Piano Chil l” mit Michael Forster und 
verschiedenen Komponisten und Dirigenten 

Für besinnliche Stunden
Weihnachten, so entspannend wie nie zuvor! Die größ-
ten Weihnachtshits als reduzierte, gefühlvolle Klavierballa-
den. Ein Album für alle, die sich im Kreis der Liebsten oder 
für sich selbst eine Auszeit vom hektischen Weihnachtstru-
bel gönnen möchten. Stimmungsvoll-ruhige Pianocover der größten Weihnachtshits, 
von "Last Christmas", "All I Want For Christmas Is You" bis "Santa Clause Is Coming To 
Town", lassen wohlige Weihnachtsstimmung aufkommen. (Sony Music, 14,99 Euro)

HÖRBUCH: „Und 
Marx stand sti l l in 
Darwins Garten” von I lona Jerger

Gott und sozia-
le Gerechtigkeit
England 1881: Dr. Beckett hat zwei 
berühmte Patienten: Karl Marx, 
der in London im Exil lebt, und 
Charles Darwin, der in der Nähe 
seinen Landsitz hat. Darwin hat 
dem Schöpfer abgeschworen und 
liegt damit im Dauerzwist mit sei-
ner geliebten Frau Emma. Marx 
grollt der Welt und wartet auf ein 
mutiges Proletariat und verzettelt 
sich dabei beim Schreiben. 
In ihrem wunderbaren Roman ver-
bindet Ilona Jerger Fabulierlust 
mit wissenschaftlichen und gesell-
schaftlichen Erkenntnissen, die den 
Weltenlauf maßgeblich beeinflusst 
haben. Ein warmherziges und hu-
morvolles Porträt zweier großer 
Männer, deren Disput zeitgemäßer 
nicht sein könnte.
Die Stimme von Peter Kaemp-
fe kennt man aus zahlreichen Pro-
duktionen und er ließt diesen Ro-
man hervorragend. Er gibt mit 
seinem warmen Timbre dem groß-
bürgerliche Naturforscher und dem 
ewig klammen Revolutionär Res-
pekt und einen kleinen Touch Hu-
mor. Wäre Bildung doch immer so 
unterhaltsam!
(6 CDs, 473 Minuten Laufzeit, Hör-
buchHamburg, 20,00 Euro)

Ein lustiges Abenteuer für die ganze Familie
Der kleine Esel Bo wünscht sich nichts sehnlicher, als dem Alltagstrott und der kräftezehrenden Ar-
beit an der Dorfmühle zu entfliehen. So nimmt er eines Tages all seinen Mut zusammen und reißt 
aus. Endlich in der Freiheit trifft der kleine, aber tapfere Esel auf das Schaf Ruth, das seine Herde aus 
den Augen verloren hat, und die Taube Dave, die noch große Pläne hat. Gemeinsam mit drei äußert 

humorvollen Kamelen und einem ganzen Haufen sehr außergewöhnlicher Stalltiere folgt das Trio einem großen, hellen Stern am 
Horizont. Dabei ahnen sie nicht, dass sie am Ende ihrer Reise Zeugen der Geburt Jesu und damit auch Teil des allerersten Weih-
nachten werden... Kinostart: 7.12.2017 (FSK unbekannt)

FILM: „Bo und der Weihnachtsstern”, Sony

LITERATUR: 
„Let it snow – 24 Plätzchen und 
Kekse für dich” von Agnes Prus

Hmmmm...
Alle Jahre wieder freuen wir uns 
auf die Weihnachtszeit und warten gespannt auf 
den ersten Schnee. Beim Blick aus dem Fens-
ter träumen wir von langen Winterspaziergän-
gen und tanzenden Flocken. Diese 24 Advents-
naschereien dürfen dabei auf keinen Fall fehlen! 
Sie versüßen uns die kalte Jahreszeit und erfül-
len die Küche mit wunderbarem Duft. Leise rie-
selt der Puderzucker auf süßes Naschwerk, zarte 
Kokosflocken umhüllen köstliches Konfekt und 
schneeweißer Zuckerguss verziert die Leckerei-
en aus dem Ofen – o du fröhliche Adventszeit! 
Ein kleines Backbuch mit neuen Keksideen und 
bezaubernden Fotos von Frauke Antholz. (Höl-
ker Verlag, 12,95 Euro)

LITERATUR: „Früher war Weihnachten 
später” von verschiedene Autoren

Scheinheilige 
Weihnachtsge-
schichten
Die Blätter an den 
Bäumen sind noch 
nicht einmal gelb, 
geschweige denn 
welk, und schon 
hängt die Weih-
nachtsbeleuch-
tung in den Ästen. 
Immer früher sta-
peln sich die Scho-
koladen-Nikoläuse an den Kas-
sen, beschallen elendig vertraute 
Weihnachtsmelodien die Fußgän-
gerzonen und Supermarktgänge. 
›Früher war Weihnachten später‹ 
versammelt herrlich hinterhälti-
ge Weihnachtsgeschichten als Ge-
genmittel zum immer länger wäh-
renden Weihnachtsterror – mit 
bissigen, witzigen und spannen-
den Geschichten von T. C. Boyle, 
Martin Suter, David Sedaris, An-
drej Kurkow oder Daniel Glattau-
er. (288 Seiten, Diogenes Verlag,  
10,00 Euro)

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 

„Marx & Darwin”

3x 
zu verlosen!

Stichwort: „Früher”
HIER Einsendeschluss 

15.12.17

3x 
zu verlosen!
Stichwort: „Kekse”

HIER Einsendeschluss 
15.12.17

3x 
zu verlosen!
Stichwort: „Piano”

HIER Einsendeschluss 
15.12.17

. . . Glückspilze &

... Schneegipfel



Familienfreundlich
wohnen?

www.deswos.de
Deutsche Entwicklungshilfe 
für soziales Wohnungs- und Siedlungswesen e.V.
DESWOS-Spendenkonto 
IBAN: DE87 3705 0198 0006 6022 21

Spendenkonto
IBAN: DE87 3705 
0198 0006 6022 21

✂

Indrani hat einen Traum - einen Traum von einem richtigen 
Zuhause. Wir bauen sichere Häuser. Sie können helfen. Mit uns!


